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Rikk i-Tikki-Tavi 
 
 Dies ist die Geschichte von Rikki-Tikki-Tavi. Er kämpfte mit großen 
und kleinen Schlangen und besiegte alle. 
 Rikki war ein Mungo. Sein Pelz und sein buschiger Schwanz glichen 
etwa einer Katze, aber sein Kopf und sein Gang waren mehr einem Wie-
sel ähnlich. Seine Augen und die Nase waren rosig. Mit seinen Läufen 
konnte er sich am ganzen Körper kratzen und putzen. Wenn er durch 
das hohe Gras schlich, hörte man ihn pfeifen: Rikki-Tikki-Tikki-Tschik! Er 
lebte mit seinen Eltern an einem Fluss. Einmal regnete es die ganze 
Nacht hindurch so sehr, dass das Wasser im Fluss hoch anstieg. Das 
schäumende Wasser riss den armen Rikki mit sich fort. Er wehrte sich 
tapfer. Dabei trieb er an einem Zweig vorbei, der von einem Baum he-
rabhing. Schnell schnappte er mit seinen Zähnen danach und hielt sich 
fest, bis er ohnmächtig wurde. 

�

 

Rikki erwachte auf einem Rasen in einem fremden Garten. Die Sonne 
schien heiß. Neben ihm stand ein Junge. Der Junge rief: „Mutti, das 
Wasser hat einen toten Mungo ans Ufer getragen. Komm, wir wollen ihn 
begraben!“ Aber die Mutter meinte: „Vielleicht ist er noch gar nicht tot. 
Bring ihn ins Haus, wir wollen ihn wärmen und trocknen.“ Sie packten 
Rikki in Watte und wärmten ihn. Bald schlug der Mungo die Augen auf 
und nieste. Er blinzelte die Watte an und beschnupperte sie. Danach 
streckte er sich, rannte um den Tisch, setzte sich aufrecht und putzte 
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sich wie eine Katze. Dann sprang er plötzlich auf die Schulter des Jun-
gen. 
 „Hab keine Angst, Teddy“, sagte der Vater zu dem Jungen. „So will der 
Mungo Freundschaft mit dir schließen.“ „Hu! Er kitzelt mich am Kinn und 
am Hals“, rief Teddy. 
 Rikki-Tikki war neugierig wie alle Mungos. Er schaute hinter Teddys 
Kragen. Dann schnupperte er am Ohr und steckte plötzlich seine kleine 
rosa Nase hinein. Teddy schrie und schüttelte sich, Rikki sprang auf die 
Erde und leckte sich die Pfoten. 
 „Er ist wohl zahm, weil wir so gut zu ihm waren“, sagte Teddys Mutter. 
„Alle Mungos sind so zahm“, sagte der Vater. „Wenn Teddy ihn nicht 
quält, ihn nicht am Schwanz zieht und ihn nicht in einen Käfig sperrt, wird 
er bei uns bleiben. Vielleicht frisst er jetzt schon etwas.“ Man gab Rikki 
ein Stück rohes Fleisch, das ihm gut schmeckte. Dann setzte er sich in 
die Sonne, bis sein schöner Pelz ganz trocken war. Danach sah er sich 
alles im Hause an. Er war sehr neugierig. Im Tintenfass färbte er sich 
seine Nase schwarz, an einer brennenden Zigarre verbrannte er sich die 
Zunge. Als Teddy ins Bett ging, probierte Rikki die Strümpfe und die Ho-
se des Jungen an. Dann legte er sich zu seinem Freund Teddy auf das 
Kissen. Als die Eltern gute Nacht sagten, meinte die Mutter: „Nein, das 
geht nicht! Rikki darf nicht bei Teddy schlafen. Vielleicht beißt er Teddy.“ 
„Aber nein!“, sagte der Vater. „Ein Mungo hält besser Wache als ein 
Wachhund.“ So schlief Rikki bei seinem Freund. 
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 Am nächsten Morgen kam Teddy mit Rikki auf der Schulter zum 
Frühstück. Rikki bekam Bananen und weiche Eier. Er schnupperte zum 
Dank allen an den Händen. �

 

 Nach dem Frühstück lief er in den Garten. Große Rosenbüsche,      
Orangen- und Zitronenbäume standen da. In einem anderen Teil wuch-
sen Bambusrohr und dichtes Gras. Rikki lief überall umher. Plötzlich hör-
te er Stimmen aus dem Dornbusch. Der Webervogel Darsie und seine 
Frau saßen vor ihrem Nest. Sie schimpften und weinten. „Warum weint 
ihr?“, fragte Rikki-Tikki. 
 „Ach“, sagte Darsie. „Gestern ist eines von unseren Jungen aus dem 
Nest gefallen und Nag hat es gefressen.“ 
 „Das tut mir leid“, sagte Rikki-Tikki. „Aber wer ist denn Nag? Ich bin 
fremd hier und kenne die Bewohner des Gartens noch nicht.“ 
 Darsie und seine Frau antworteten nicht, denn aus dem dichten Gras 
unter dem Dornenbusch kam ein scharfes, drohendes Zischen. Rikki 
sprang vor Schreck einen Meter zurück. Und da kroch eine große, 
schwarze Kobra aus dem Gebüsch. 
 Sie richtete den Kopf hoch und starrte Rikki böse an. 
„Wer Nag ist, willst du wissen? Ich bin Nag.“ Dabei spreizte Nag die Hau-
be und Rikki-Tikki sah das brillenförmige Zeichen. Und nun erkannte 
Rikki die Schlange. Seine Eltern hatten viele Kobras getötet, weil alle 
Mungos Schlangentöter sind. 
 Da sagte Rikki-Tikki zu Nag: „Du hast ein kleines Nestküken gefres-
sen. Schäme dich!“ „Stimmt“, sagte Nag, „du frisst ja auch Eier. Warum 
darf ich dann keine kleinen Vögel fressen?“ 
 „Vorsicht! Hinter dir! Schau zurück!“, rief plötzlich der Webervogel Dar-
sie. 
 Aber Rikki-Tikki war ein kluger Mungo. Er schaute nicht zurück, son-
dern sprang hoch in die Luft. Und das war gut, denn der Kopf einer an-
deren Kobra sauste unter ihm durch. Es war Nagaina, die Frau von Nag. 
Sie hatte sich von hinten an Rikki herangeschlichen und wolle ihn mit ei-
nem Biss töten. Rikki fiel genau auf Nagainas Rücken und biss sofort in 
den Körper der Schlange. Dann sprang er fort, denn Nagaina war nicht 
tot. Er hatte nicht tief genug gebissen. Nag und Nagaina verschwanden 
blitzschnell im hohen Gras. 
 Rikki-Tikki folgte nicht. Das war zu gefährlich. Er trabte zum Haus zu-
rück, wo Teddy ihn freundlich streichelte. 

�

 

 Plötzlich zischte es neben ihnen. „Jetzt bringe ich euch den Tod!“ Das 
war Karait, eine kleine graubraune Schlange. Sie hatte sich im Sand ver-
steckt. Ihr Körper war winzig, aber ihr Biss war ebenso giftig wie der Biss 
der großen Kobra. Sofort begann Rikki den Kampf mit Karait. Er tänzelte 
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vorsichtig auf die Schlange zu und suchte nach einer Stelle, wo er zu-
beißen konnte. Aber da stieß Karait zu. Rikki sprang ganz schnell zur 
Seite, da stieß Karait zum zweiten Mal zu. Der Kopf mit den Giftzähnen 
stieß knapp an Rikkis Schulter vorbei. Der Mungo sprang über die 
Schlange hinweg, die den Kopf wieder drehte. 
 „Mutter, Vater, kommt schnell!“, rief Teddy. „Unser Mungo kämpft mit 
einer Schlange.“ Teddys Mutter schrie vor Angst und der Vater kam mit 
einem dicken Stock angelaufen. Da schnappte Karait zum dritten Mal 
nach Rikki und stieß wieder vorbei. Aber nun sprang Rikki vorwärts, 
packte die Schlange mit den Läufen und biss hinter dem Kopf tief in den 
Rücken. Die Schlange war sofort tot.  
 „Süßer Rikki“, sagte Teddys Mutter mit Tränen. „Du hast meinem Jun-
gen das Leben gerettet. Ich werde dir immer dankbar sein.“ Dann küsste 
sie ihn auf die staubige Nase und auch der Vater streichelte den tapferen 
Mungo. Abends bekam Rikki die schönsten Leckerbissen und dann 
nahm Teddy ihn mit in sein Bett. Als Teddy schlief, stand Rikki-Tikki auf 
und schlich neugierig durch das Haus. 

�

 

 Rikki-Tikki lauschte. Alles war still. Doch da – da war etwas. Ganz lei-
se! Schrab! Eine Schlange rutschte über die Ziegelsteine. „Ha!“, dachte 
Rikki. Das ist Nag oder Nagaina. Ich muss aufpassen. Behutsam husch-
te er zurück in Teddys Zimmer. Dort war alles in Ordnung, darum schlich 
er in das Badezimmer. In der Ecke war ein Abflussrohr und hier hörte 
Rikki, wie Nag und Nagaina draußen flüsterten. „Wir müssen die Men-
schen töten. Dann geht der Mungo auch fort und wir sind wieder König 
und Königin. Und bald schlüpfen unsere Jungen aus den Eiern. Sie 
brauchen Ruhe und viel Platz zum Spielen.“ So sprach Nagaina zu Nag. 
Er antwortete: „Du hast recht. Ich werde den Mann, die Frau und das 
Kind töten. Wenn das Haus leer ist, verschwindet der Mungo und wir 
müssen nicht mit ihm kämpfen.“ 

�

 

Dann schob sich Nags Kopf durch das Abflussrohr und der kalte, andert-
halb Meter lange Körper folgte langsam nach. Rikki-Tikki erschrak, als er 
den riesengroßen Körper der Kobra so dicht vor sich sah. 
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 Nag schwang den Kopf hin und her und trank aus einem Wasserfass. 
Dann flüsterte er: „Nagaina! Ich werde hier im Badezimmer warten, bis 
der Mann kommt.“ Aber Nagaina war schon fortgekrochen. Nag rollte 
sich um das Wasserfass und schlief bald ein. Rikki-Tikki hatte sich eine 
Stunde lang nicht bewegt. Nun schlich er leise an die große Kobra he-
ran. Er überlegte, wo er am besten zubeißen sollte. Der Hals und der 
Körper waren zu dick. Er musste den Kopf fassen und nicht wieder los-
lassen. Einen Augenblick wartete er noch. Dann sprang er und biss hin-
ter den Kopf der Schlange, bis er seine Zähne aufeinander fühlte. Nun 
begann der Kampf. Nag schlug mit dem Kopf hin und her. Rikki-Tikki 
schlug dabei auf den Steinboden, gegen die Wand und gegen die Bade-
wanne. Aber er presste die Zähne immer fester aufeinander und ließ 
nicht los. Der Körper schmerzte ihn sehr, er war schon halb betäubt, da 
fuhr ein Blitz durch das Badezimmer und Nag war plötzlich ruhig. Der 
Vater hatte den Lärm gehört und mit dem Gewehr auf Nag geschossen. 
Er schnitt den Kopf mit einem Messer ab und erst jetzt machte Rikki sein 
Maul auf und ließ den Schlangenkopf fallen. 
 „Schon wieder unser Mungo!“, rief der Vater. „Diesmal hat der tapfere 
kleine Kerl unser Leben gerettet.“ Rikki-Tikki aber humpelte in Teddys 
Schlafzimmer und kroch mühsam ins Bett. Hier untersuchte er, ob seine 
Knochen noch heil waren. 
 Am nächsten Morgen fühlte er sich noch etwas steif, aber er war zu-
frieden mit seinem Kampf. „Nun ist noch Nagaina übrig“, überlegte er. 
„Und die jungen Schlangen kriechen bald aus den Eiern. Ich muss Dar-
sie fragen, wo Nag und Nagaina die Eier versteckt haben.“ 

�

 

 Rikki-Tikki lief zum Dornbusch. Dort erzählte Darsie allen Tieren im 
Garten, dass Nag tot ist. „Hör auf, Darsie!“, sagte Rikki. „Sag mir lieber, 
wo Nagaina ist!“ 
 „Sie sitzt auf dem Müllhaufen bei dem toten Nag“, antwortete der We-
bervogel.  
 „Weißt du, wo Nagaina ihre Eier versteckt hat?“, fragte Rikki weiter. 
„Im Melonenbeet, ganz nahe an der Mauer, unter den großen Blättern. 
Dort hat sie vor drei Wochen die Eier versteckt. Aber Rikki-Tikki, du willst 
doch nicht ihre Eier fressen?“ 
 „Natürlich“, antwortete Mungo, „denn aus den Eiern schlüpfen junge 
Kobras und junge Kobras fressen dich und deine Kinder. Darsie! Pass 
auf! Du musst zum Müllhaufen fliegen und Nagaina fortlocken, damit sie 
nicht zum Melonenbeet kommt.“ Dann rannte Rikki-Tikki rasch zum 
Schlangennest. Er fand fort fünfundzwanzig Eier. Sie waren nicht von 
einer Schale, sondern von einer Haut umhüllt. Rikki biss schnell die Spit-
zen der Eier ab, denn die jungen Schlangen bewegten sich schon. 
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 Er tötete alle jungen Kobras und schaute sorgfältig nach, ob er auch 
kein Ei vergessen hatte. Und richtig, da lag noch ein Ei. Er wollte es ge-
rade zerstören, da hörte er Darsies Frau ängstlich rufen: „Rikki-Tikki, 
Nagaina schlüpft zur Veranda am Haus ..., komm schnell ..., dort sitzen 
alle ..., Nagaina will den Mann, die Frau und den Jungen töten!“ 

�

 

 Rikki-Tikki nahm das letzte Schlangenei in das Maul und stürmte zur 
Veranda. Dort saß Teddy mit seinen Eltern beim Frühstück. Aber Rikki 
sah, dass sie nicht aßen. Sie saßen reglos wie Steinfiguren mit ganz 
weißen Gesichtern. Nagaina lag neben Teddys Stuhl. Sie zischte: „Ich 
werde euch alle töten, denn ihr habt meinen Nag umgebracht.“ Da rief 
Rikki-Tikki: „Schau dich um, Nagaina! Hier bin ich – komm und kämpfe 
um dein Leben!“ 
 „Immer langsam, du kommst auch an die Reihe“, antwortete die Kob-
ra. „Zuerst töte ich deine guten Freunde. Schau nur, wie blass sie sind! 
Angst haben sie! Halt! Mach keinen Schritt, sonst stoße ich zu!“ „Sieh 
lieber nach deinen Eiern unterm Melonenbeet“, sagte Rikki. Da drehte 
sich die Schlange um und sah das Ei neben Rikki-Tikki. „Sss, ... gib es 
mir!“, forderte sie. 
 Rikki-Tikki nahm das Ei zwischen die Füße und fragte: „Wie viel be-
zahlst du für ein Schlangenei? Für eine junge Kobra? Für das allerletzte 
von fünfundzwanzig jungen Schlangenkinderchen? Die Ameisen fressen 
schon die anderen da draußen im Melonenbeet.“ 
 Nagaina kam wie der Blitz von der Veranda herunter. Teddy und seine 
Eltern waren gerettet. 
 „Überlistet! Überlistet!“, lachte Rikki-Tikki. 
Nun sah Naigaina, dass sie einen Fehler gemacht hatte. Das Ei lag im-
mer noch zwischen den Pfoten Rikki-Tikkis. Darum bettelte sie jetzt: „Gib 
mir das letzte Ei, bitte! Ich will dann auch fortgehen und niemals wieder-
kommen!“ 
 „Nein, du wirst nicht von hier fortgehen. Man wird dich fortbringen, zum 
Müllhaufen, wo Nag schon liegt. Also vorwärts! Kämpfe!“ 

�

 

 Rikki-Tikki tanzte im Kreis um Nagaina herum. Da richtete sich die 
Kobra auf und stieß zu. Rikki-Tikki sprang senkrecht empor und auch 
nach rückwärts. Immer wieder stieß Nagaina zu, aber sie traf den Mungo 
nicht. Rikki versuchte, in den Rücken von Nagaina zu beißen, aber die 
Schlange passte auf und drehte sich mit. 
 Plötzlich ergriff die Kobra das Ei mit dem Maul und schoss wie ein 
Pfeil auf den Dornbusch zu. Sie wollte in das Rattenloch flüchten, wo sie 
mit Nag gewohnt hatte. Rikki jagte hinter ihr her. Kurz vor dem Ratten-
loch holte er Nagaina ein. Rikki biss ihr tief in den Schwanz und ließ 
nicht los. Hinab ging es in das schwarze Loch über Steine und Wurzeln. 
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 Dann sah Darsie nichts mehr und traurig sagte er: „Wir werden unse-
ren tapferen Rikki-Tikki nicht wiedersehen. Der große Held ist in sein 
Grab hinabgestiegen. Nagaina wird ihn unten in der Erde totbeißen.“  
 Da bewegte sich etwas im Rattenloch und langsam und steif kroch 
Rikki-Tikki heraus, ganz mit Schmutz bedeckt. Er schüttelte sich und 
nieste. „Das ist geschafft“, sagte er. „Nagaina wird nicht wieder aus ih-
rem Loch herauskommen!“ Dann rollte er sich im Gras und schlief, 
schlief und schlief, bis der Abend kam. 
 Rikki wachte auf, streckte sich und gähnte. „So, jetzt gehe ich ins 
Haus zurück. Und du, Darsie erzähle allen, dass Nagaina tot ist!“ 
 Im Hause umarmten ihn der Vater, die Mutter und sein Freund Teddy. 
Rikki bekam ein prächtiges Abendessen, dann ging er mit Teddy ins 
Bett. 
 Ganz spät kamen die Eltern noch einmal zu Teddy und Rikki. 
„Dieser kleine, liebe Kerl hat uns allen das Leben gerettet“, sagte die 
Mutter. „Wir wollen ihm immer dankbar sein.“ 

�

 

 Rikki-Tikki-Tavi lebte noch lange bei seinen Freunden. Er hielt den 
Garten frei von Schlangen. Auch die größten Kobras kamen nicht in den 
Garten, wenn sie den Mungo rufen hörten: „Rikki-Tikki-Tschik!“ 
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